
  
    
      
    
  



Clemens Brentano


Die mehreren Wehmüller und ungarischen Nationalgesichter



Bereicherte Ausgabe. Eine Reise durch dunkle Mysterien und romantische Symbolik
In dieser bereicherten Ausgabe haben wir mit großer Sorgfalt zusätzlichen Mehrwert für Ihr Leseerlebnis geschaffen

[image: ]

Bearbeitet und veröffentlicht von Good Press, 2020


goodpress@okpublishing.info



    EAN 4064066109707
  


    Inhaltsverzeichnis

    
    
        Einführung

    

    
    
        Synopsis

    

    
    
        Historischer Kontext

    

    
    
        Die mehreren Wehmüller und ungarischen Nationalgesichter

    

    
    
        Analyse

    

    
    
        Reflexion

    

    
    
        Unvergessliche Zitate

    

    
    
        Notizen

    

    


Einführung




Inhaltsverzeichnis




    Im Spannungsfeld von Ähnlichkeit und Verwechslung, von nationaler Maske und individueller Identität entfaltet sich eine Erzählung über das Sehen, Gesehenwerden und die Macht von Bildern. Clemens Brentanos Die mehreren Wehmüller und ungarischen Nationalgesichter führt die Lesenden in eine Welt, in der Gesichter zu Zeichen werden und Namen sich vervielfachen. Ohne früh zu erklären, was Täuschung und was Wahrheit ist, setzt der Text auf Andeutung, szenische Zuspitzung und eine schalkhafte Erzählhaltung. Das Ergebnis ist ein Lektüreerlebnis, das gleichzeitig unterhält und verunsichert: Wer ist wer, und was verrät ein Gesicht wirklich über den Menschen, der es trägt?

Als Erzählung der deutschen Romantik verbindet das Werk poetische Fabulierlust mit kritischer Beobachtung gesellschaftlicher Muster. Es steht im Kontext der literarischen Experimente des frühen 19. Jahrhunderts, in denen Identität, Wahrnehmung und Kunst häufig zur Disposition gestellt wurden. Der Schauplatz ist in einem mitteleuropäischen Umfeld verankert; ungarisches Kolorit und kulturelle Bezüge prägen Atmosphäre und Motivik. Anstelle realistischer Ortschronik entfaltet Brentano eine symbolisch aufgeladene Szenerie, in der soziale Räume, Herbergen, Straßen und Salons zu Bühnen werden. Damit grenzt sich die Erzählung zwar von nüchterner Milieuschilderung ab, bleibt aber dem Erfahrungsraum zeitgenössischer Leserinnen und Leser deutlich verbunden.

Im Zentrum steht eine Figur namens Wehmüller, deren Name und Erscheinung bald auf unheimliche Weise vervielfacht erscheinen. Schon die Ausgangslage spielt mit dem Motiv der Doppelung: Gerüchte, Begegnungen und zufällige Ähnlichkeiten erzeugen ein Geflecht von Hinweisen, das die Beteiligten ebenso fasziniert wie irritiert. Parallel kursiert die Mode der sogenannten ungarischen Nationalgesichter, eine Praxis des Typisierens, die dem Blick Regeln aufzwingt und Wahrnehmung in Schablonen presst. Die Erzählung setzt keine Vorkenntnisse voraus, sondern führt schrittweise in diese Konstellation ein, wobei jede Szene neue Nuancen des Themas ausleuchtet, ohne die eigentlichen Rätsel vorzeitig zu entwirren.

Die Stimme ist spielerisch und zugleich wachsam, mit einer Neigung zu ironischer Selbstbeobachtung, die der Romantik eigen ist. Brentano variiert Register zwischen humorvoller Anekdote und feinsinniger Reflexion, sodass das Komische nie ganz ohne Schatten bleibt. Der Stil arbeitet mit pointierten Szenen, unverhofften Übergängen und motivischen Leitfäden, die sich wiederholen und verwandeln. Der Ton schwankt zwischen Heiterkeit und Unbehagen, was die Erfahrung der Figuren im Nebel von Anschein und Deutung spürbar macht. Man liest ein gesellschaftliches Sittengemälde und eine poetische Versuchsanordnung zugleich, die das Lesen als aktiven Akt der Unterscheidung begreifbar werden lässt.

Zentrale Themen sind Identität und ihre Darstellbarkeit, die Verführungskraft von Stereotypen sowie die Frage, ob Gesichter Wahrheiten oder nur Erwartungen spiegeln. Die Erzählung verhandelt das Erbe der Physiognomik, ohne sich dessen Prämissen zu unterwerfen, und zeigt, wie schnell Beobachtung in Zuschreibung umschlägt. Ebenso präsent ist das Motiv der Vervielfachung: Namen, Rollen und Bilder zirkulieren, bis Autorschaft und Authentizität fraglich werden. Daraus erwächst eine leise Medienkritik avant la lettre, die die Ökonomie der Aufmerksamkeit sichtbar macht. Wer gesehen werden will, muss mitspielen; wer nicht mitspielt, wird dennoch gelesen – oft auf Kosten der eigenen Nuancen.

In ihrer Aktualität liegt die Erzählung weniger in historischen Details als in ihrer Analyse sozialer Blickregime. Wo heute Profile, Avatare und algorithmische Raster bestimmen, wer gesehen wird und wie, stellt Brentanos Text eine frühe, poetische Prüfung solcher Mechanismen bereit. Er sensibilisiert für die Gewalt von Schablonen und die Bequemlichkeit des schnellen Urteils, ohne Moral zu predigen. Damit spricht er in Debatten über Diversität, nationale Zuschreibungen und Selbstinszenierung. Dass dies mit Witz, Leichtigkeit und einer lustvollen Freude am Erzählen geschieht, senkt die Schwelle zur Reflexion: Man denkt mit, weil man sich unterhalten fühlt.

Als Einladung, den Oberflächen des Sozialen zu misstrauen und zugleich die produktive Kraft der Einbildungskraft ernst zu nehmen, behauptet sich Die mehreren Wehmüller und ungarischen Nationalgesichter als lebendiger Text. Er zeigt, wie Literatur eine Versuchsanordnung bauen kann, in der Wahrnehmung und Urteil neu kalibriert werden. Wer sich darauf einlässt, findet keine einfachen Antworten, wohl aber ein Instrumentarium der Unterscheidung, das über die Lektüre hinauswirkt. So bleibt das Werk relevant: Es erinnert daran, dass Identität nicht Besitz ist, sondern Aushandlung - und dass jedes Gesicht mehr als eine Geschichte trägt. Diese Zumutung wirkt wohltuend.
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    Brentanos Erzählung aus der Romantik setzt bei einer lebhaften Begegnungskulisse an, in der Blicke, Namen und Herkünfte sofort Bedeutung erhalten. Der Name Wehmüller taucht als Leitmotiv auf und verbindet die Figuren über soziale Räume hinweg, die zwischen deutschem und ungarischem Milieu changieren. Früh etabliert der Text sein zentrales Experiment: Gesichter werden gelesen, präsentiert, missverstanden. Dadurch verschränken sich Komik und Skepsis gegenüber jeder schnellen Zuordnung. Die Handlung nimmt ihren Ausgang in alltäglichen Szenen des Verkehrs, die sich zum Spiel mit Anrede, Ansehen und vermeintlichem Wesen verdichten, und bereitet so die spätere Prüfung von Identität, Rolle und öffentlichem Urteil sorgfältig vor.

Ein anfänglicher Anlass, bei dem sogenannte ungarische Nationalgesichter vorgeführt, gesammelt oder kommentiert werden, bündelt die Aufmerksamkeit und verführt die Beteiligten dazu, Gesicht, Kostüm und Charakter gleichzusetzen. Daraus ergibt sich der erste Anstoß zur Verwechslung: Wer so aussieht, müsse auch so sein, und wer so genannt wird, müsse jene Herkunft tragen. Wehmüller gerät ins Zentrum dieser Projektionsfläche und zieht weitere Figuren in den Strudel konkurrierender Zuschreibungen. Der soziale Raum wird zur Bühne, auf der Blicke zu Urteilen erstarren, während kleine Unstimmigkeiten bereits ankündigen, dass diese Logik brüchig ist und das Spiel mit der Ähnlichkeit bald riskanter werden könnte.

Mit dem Auftreten weiterer Personen, die auf rätselhafte Weise denselben Namen tragen oder einander zum Verwechseln ähnlich sehen, verschärft sich die Lage. Was als amüsanter Zufall beginnt, entwickelt sich zur seriellen Doppelung, die das Vertrauen in unverwechselbare Identität unterläuft. Die Menge schwankt zwischen Lachlust und Misstrauen, und selbst nüchternere Beobachter geraten in die Logik der Vergleichsbilder. Ein erster Wendepunkt liegt darin, dass aus dem bloßen Schein eine soziale Tatsache wird: Der mehrfach auftauchende Wehmüller kann nicht mehr als bloße Laune abgetan werden, sondern verlangt nach Klärung, Ordnung und einer Begründung, die über bloße Äußerlichkeiten hinausweist.

Darauf folgen Versuche, das Rätsel mit Beweisen, Zeugnissen und vermeintlich sicheren Merkmalen zu lösen. Besitzstücke, Erinnerungen, berufliche Routinen und kleine Eigenheiten werden zu Prüfsteinen erklärt, während Zeugen ihre Versionen beitragen. Brentanos Ironie zeigt sich darin, dass fast jedes Kriterium zugleich bestätigt und widerlegt werden kann, je nachdem, wer es vorträgt. Dadurch wird das soziale Verfahren selbst sichtbar: Prüfung wird zur Aufführung, Wahrheit zur Frage von Perspektive und Überzeugungskraft. Zwischen den Parteien formieren sich Koalitionen, und die Vielfalt der sogenannten Nationalgesichter liefert dabei einen Fundus an Gesten, Haltungen und Klischees, die jede Seite strategisch mobilisiert.

Als die Widersprüche unübersehbar werden, rückt ein Ereignis in den Mittelpunkt, das den bisherigen Deutungsrahmen erschüttert und die Rollen erneut verschiebt. Es taucht ein Moment auf, in dem die nur äußerlich begründete Unterscheidung endgültig versagt, während ein unerwarteter Bezugspunkt auftaucht, der die bisherigen Gewissheiten relativiert. Die Beteiligten sind gezwungen, ihre Argumente zu ordnen, manche taktieren, andere ziehen sich zurück. Der zweite wesentliche Wendepunkt besteht darin, dass die Frage nach dem richtigen Gesicht in eine Frage nach dem richtigen Erzählen umschlägt: Wer darf die Geschichte setzen, die fortan als Wahrheit gelten soll?

Von hier führt die Erzählung in eine Phase des Ordnens und Entwirrens, ohne die Spannung aufzulösen. Bestimmte Indizien werden neu kontextualisiert, einzelne Figuren legen mehr von ihren Motiven offen, und die zuvor sicheren Zuschreibungen verlieren an Geltung. Die satirische Stoßrichtung richtet sich nun deutlicher gegen die Leichtgläubigkeit gegenüber physiognomischen Deutungen und gegen die modische Rede vom nationalen Charakter. Zugleich bleibt die Komik lebendig, weil jeder Versuch der Eindeutigkeit neue Unschärfen erzeugt. Es zeichnet sich ab, dass das Ergebnis weniger in einer endgültigen Identitätsfeststellung als in einer Einsicht über Verfahren sozialer Wahrheitsproduktion liegt.

Am Ende hinterlässt Brentanos Erzählung, die der deutschen Romantik und ihren ironischen Erkundungen von Wahrnehmung, Name und Figur verpflichtet ist, einen nachhaltigen Vorbehalt gegen vorschnelle Zuordnungen. Die mehrfachen Wehmüller und die ungarischen Nationalgesichter werden so zu Spiegeln, in denen sich die Leserinnen und Leser selbst beim Kategorisieren ertappen. Die übergeordnete Aussage verweist auf die Konstruiertheit sozialer Identität und die Macht performativer Zuschreibungen. Gerade weil die Auflösung nicht im Detail vorweggenommen wird, bleibt der Reiz der Geschichte erhalten: Sie wirkt als intelligente Satire auf die Geltung des Scheins und als Einladung, Urteile tastend zu prüfen.
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    Clemens Brentanos Die mehreren Wehmüller und ungarischen Nationalgesichter entstand im frühen 19. Jahrhundert im deutschsprachigen Mitteleuropa, einer Übergangszeit zwischen Spätaufklärung, Revolutionserfahrungen und Restauration. Prägend waren der Zerfall des Alten Reichs 1806, danach der von Österreich dominierte Deutsche Bund (ab 1815) mit seinem Bundestag in Frankfurt, sowie die Verwaltungs- und Zensurapparate der Habsburgermonarchie. Kulturell wirkten städtische Theater, Lesegesellschaften, Salons, der expandierende Buchhandel (Leipziger Messe) und Universitäten wie Jena, Heidelberg und Wien. Diese Institutionen strukturierten Öffentlichkeit, Wissenszirkulation und künstlerische Produktion, in deren Umfeld Brentanos satirisch-romantisches Erzählen Resonanz fand.

Die napoleonischen Kriege veränderten Territorien, Herrschaftsverhältnisse und Kommunikationsräume. Der Wiener Kongress (1814/15) ordnete Europa neu, festigte die Macht der Habsburger und schuf internationale Begegnungsräume, in denen multinationale Eliten – darunter ungarische Magnaten – sichtbar wurden. Hofbälle, Maskeraden und öffentliche Feste, auf denen Nationaltrachten präsentiert wurden, popularisierten Vorstellungen von „Nationalcharakter“. Dieses Umfeld förderte ein Interesse an katalogisierbaren „Nationalgesichtern“ und kulturellen Typen, die in Bildern, Berichten und Auftritten gezeigt wurden. Solche Praktiken bildeten einen Hintergrund, vor dem literarische Texte die Gleichzeitigkeit von Repräsentation, Etikettierung und politischer Selbstdarstellung reflektierten.

Literarisch steht Brentano in der Romantik, deren Zentren Jena und Heidelberg wichtige Diskursorte waren. Zusammen mit Achim von Arnim prägte er mit Des Knaben Wunderhorn (1805–1808) die Hinwendung zu Volkslied, Sage und populären Formen. Kennzeichnend waren spielerische Gattungsmischung, romantische Ironie und die Lust an Verkleidung, Maskerade und doppelten Böden. Der Transfer von Motiven aus Volkskultur, Schaustellertraditionen und Theater ins Erzählen war programmatisch. In dieser Ästhetik lässt sich ein kritischer Blick auf zeittypische Wissensordnungen – etwa die Einteilung von Menschen nach „Typen“ – mit unterhaltender, oft komischer Form verbinden.

Das frühe 19. Jahrhundert war auch eine Blüte populärer Bühnenformen: Vorstadttheater, Wandertruppen, Puppen- und Marionettentheater, Zauberspiele und Possen bedienten ein breites Publikum. Repertoire und Aufführungspraxis setzten auf Masken, Verwechslungen und pointierte Stereotype. Gleichzeitig übten Polizei- und Zensurbehörden Kontrolle über Spielpläne und Texte aus, sodass politisch Anstößiges in allegorische, historische oder komische Gewänder auswich. Diese kulturelle Infrastruktur – Unterhaltung unter Aufsicht – prägte die Möglichkeiten literarischer Satire. Entsprechende Komik- und Schauelemente lieferten zudem Anschauungsmaterial für Reflexionen über Schein, Rolle und Identität.

Wissenschaftlich prägte die Epoche eine Physiognomik- und Phrenologiebegeisterung. Johann Caspar Lavaters Physiognomische Fragmente (1775–1778) propagierten, Charakter aus Gesichtern zu lesen; Franz Joseph Gall und Johann Spurzheim popularisierten die Schädellehre. Parallel boomten Silhouettenkunst, Porträtserien und illustrierte Compendien, die „Nationalcharaktere“ ikonisch fixierten. In der breiten Öffentlichkeit verbanden sich diese Lehren mit ethnografischen Modewellen zu einem vermeintlich objektiven Blick auf Menschen nach Gesichtszügen, Habit und Tracht. Solche Katalogisierungstendenzen bieten eine nachvollziehbare Folie für literarische Satiren, die die Zuverlässigkeit von Blickdiagnosen und die Macht von Bildern hinterfragen.

Politisch-kulturell setzte nach 1815 eine restaurative Phase ein. Die Karlsbader Beschlüsse (1819) verschärften Zensur, Universitätsaufsicht und Polizeikontrolle im Deutschen Bund. Verdacht auf „Demagogie“ traf Autoren, Journalisten und Buchhändler, weshalb viele Texte Kritik indirekt äußerten – als Märchen, Historienbild, Travestie oder Gesellschaftssatire. Diese Rahmenbedingungen begünstigten Verfahren der Verstellung: das Spiel mit Pseudonymen, Masken, verschachtelten Erzählern und ironischen Brechungen. Die literarische Bearbeitung populärer Diskurse – etwa Pseudowissenschaften oder Nationaltypenkunde – konnte so gesellschaftliche Reibungen zeigen, ohne offene Programmschrift zu sein.

Im Habsburgerreich verschränkten sich ständische Ordnung und mehrsprachige Identitäten. Im Königreich Ungarn tagte der Landtag in Pressburg (Bratislava); seit dem späten 18. Jahrhundert förderten Autoren und Gelehrte wie Ferenc Kazinczy sprachliche und literarische Erneuerung. Diskussionen um Amtssprache, Bildung und „ungarische“ Kultur gewannen an Sichtbarkeit, noch bevor das Reformzeitalter 1825–1848 einsetzte. Zugleich verbreiteten europäische Verlage Kostümbücher und Bildserien von „Nationaltrachten“, die Ungarn prominent zeigten. In diesem Klima der Typisierung und Selbstbeschreibung erhielten „ungarische Nationalgesichter“ als Bildformel Kontur – ein naheliegender Referenzrahmen für satirische Literatur.

Vor diesem Hintergrund liest sich Brentanos Die mehreren Wehmüller und ungarischen Nationalgesichter als zeitnaher Kommentar zu Ordnungsversuchen der Restaurationsepoche. Der Text nutzt – ohne programmatische Agitation – Mittel der Komik, der Verwechslung und der Maskerade, um die Stabilität von Zuschreibungen zu prüfen. Sparsam gesagt: Mehrfachfiguren und „Nationalgesichter“ exponieren, wie leicht Identität als Bild, Ware und Argument in Umlauf gerät. So reflektiert das Werk die Unsicherheit physiognomischer Gewissheiten, die Vermarktung nationaler Typen und die Nähe von Bühne, Öffentlichkeit und Politik in den Jahren nach Napoleon.
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Gegen Ende des Sommers, während der Pest in Kroatien, hatte Herr Wehmüller, ein reisender Maler, von Wien aus einen Freund besucht, der in dieser östreichischen Provinz als Erzieher auf dem Schlosse eines Grafen Giulowitsch lebte. Die Zeit, welche ihm seine Geschäfte zu dem Besuche erlaubten, war vorüber. Er hatte von seiner jungen Frau, welche ihm nach Siebenbürgen vorausgereist war, einen Brief aus Stuhlweißenburg[2] erhalten, daß er sie nicht mehr länger allein lassen möge; es erwarte ihn das Offizierkorps des dort liegenden hochlöblichen ungarischen Grenadier—und Husarenregiments sehnsüchtig, um, von seiner Meisterhand gemalt, sich in dem Andenken mannigfaltiger schöner Freundinnen zu erhalten, da ein naher Garnisonswechsel manches engverknüpfte Liebes—und Freundschaftsband zu zerreißen drohte. Dieser Brief brachte den Herrn Wehmüller in große Unruhe, denn er war viermal so lange unterwegs geblieben als gewöhnlich und dermaßen durch die Quarantäne zerstochen und durchräuchert worden, daß er die ohnedies nicht allzu leserliche Hand seiner guten Frau, die mit oft gewässerter Dinte geschrieben hatte, nur mit Mühe lesen konnte. Er eilte in die Stube seines Freundes Lury und sagte zu ihm: "Ich muß gleich auf der Stelle fort nach Stuhlweißenburg, denn die hochlöblichen Grenadier—und Husarenregimenter sind im Begriff, von dort abzuziehen; lesen Sie, der Brief ist an fünf Wochen alt." Der Freund verstand ihn nicht, nahm aber den Brief und las. Wehmüller lief sogleich zur Stube hinaus und die
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